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Montag, den 26. Juni 1916. 10. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hschheim am  Main.

Vergesset nicht
das rote Kreuz ^

>g,,, D°ben für den Zweigverein für den Landkreis Wiesbaden
der Unterzeichnete gern entgegen.

i bitte sehr darum , mir Gaben reichlich zutommen zu la .M.
^ ^ vchheima. 7tt-, den 10. Iu »i ISIS. . . . . Sl1, erDer Bürgermeister . Arzbacher.

Butler -Ausgabe..ouuti -4*u»yuv<-.
Sj)j(,® ie der Gemeinde vom Kreis zugewiesene Butter wird am

vormittags von 10 Uhr ab dl: hiesigen B.ittera -'^ iern iL,iiornffpntlirfiten  Anordnung abgegeben.t uormtnags uoii iu wy* > 1*- r rtrtt. on
lern noch der bereits veröffentlichten Anordnung abgegeben.

^ H°chheim. den 26. Juni 1916. ^ Magistrat.

Ankcrns von Goldjachen.
h,i Der Einwohnerschaft teile ich unter Hinweis auf den im Hoch^
d - » * W . « « ( ÄHftÄfirT“
4? s- ergebenst mit. daß im Anschluß an d,e Toldankau Sstelle

^r>ch eine Hilfsankaufsstelle in zrochheim emge . . . ■-
ij„ Es werden Goldfachc» aller Art , Ketten. Ringe,
& Broschen, Armbänder, Uhren. Becher u. angenommen,
Nung darüber erteilt und die Gegenstände alsdann^ der̂ ^Ge-

fchriftliche Genehmigung des Vorsitzenden des Kreisaus-
schusies zur Schlachtung dem Beauftragten nachgewiesen hat.

tt) Im Landkreise Wiesbaden find nach bestehenden Be-
stimmungen alle Hausschlachtungen beschaupfl.ch,g . Der
Fleischbeschauer hat die ihm nach der Vorschrift unttr Zftser
3 vorstehend vor der Schlachiung vorzulegende Genehm,-
anna an sich zu nehmen und mit der Bescheinigung der
Schlachtung und der Angabe des ermittelten Lebendgewichts
des Schlachttieres dem Kreisausschusfe in ffiies&aien,
ßcjfingftrciföß 16, binnen 3 XciQcn, nom -teige ber Echinchiung
ob gerechnet, einzureichen.

III . v.
Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, die vor¬

stehenden Anordnungen auf ortsübliche Weise zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen , die Fleischbeschauerbesonders zu benach¬
richtigen und die Befolgung zu überwachen.

Die Gendarmerie-Wachtmeister veranlasse ich, gleichfalls,
darauf zu sehen, daß die Anordnungen befolgt werden.

Zuwiderhandlungen sind mir anzuzeigen.
Bei unerlaubten Hnusschlachtungenist das Fleisch sofort ZU be¬

schlagnahmen und nach Feststellung des Gewichts in sichere Ver¬
wahrung zu nehmen, lieber die Verwendung des Fleisches ist die
Entscheidung des Kreisausfchufses auf schnellstem Wege einzuholen.

Wiesbaden, den IS. Jinii 1916.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Erstelle in Biebrich zugesührt. Dortselbst wird die Abschätzung
ĥ sgcnstände durch vereidigte Sachverständige vorgenommen
Äw^ ^ " " dannOdie Entschädigungsbeträge hierher zur Aiwzah-.̂,6 ^bevmiesen Ellbein ich cmj ben Inhalt bes ^ ^
5b ' bitteA alle entbehrlichen Goldsachen an die hiesige H.lfsan-

^iesteüx abzuliefern.
Die Annahme findet statt Dienstags und Freitags nachmittags
** bis 5 Uhr im Rathausc.* cus ö Uhr im Raiyauic . ,

ldx̂ uch für die hier durch die Hilfsstelle aufgcliefciii.» Go csac,)
Gedcnkbiätter erteilt.

Hvchheima. M ., den 15. Juni 1916.
Der Magistrat . Arzbacher.

Bekrisst: Bereiisiellung von Autler für Juchlsauen.
Von dem Preußischen Landesamt für Futtermittel ist zur

Förderung der Schweinezucht Futterschrot zur Verfügung gestellt
i,-ord»n Das Futterschrot ist Mischfutter von Naa)mehl, in- und

einen Zentner ohne toarf ab Lagerhaus Flor .--Hen.i 18 Ma . k. ^
Für sede säugende Sau und für die Sauen , die ,m Juni , Juli

und August werfen, werden auf Antrag 1)(. Zentner Futter gette-
iert W»r die Lieferung beantragen will, hat sich vom Bürger¬
meister eine Bescheinigung nach dem den Bürgermeistern -mtgeteil-
-n Formular uusstcüen zu lassen, diese Bescheinigung be, der

Kieieverteilungsstcllc im Krcishause hier, Lessmgstraße 16. Zimmer
80, vorzulegen und den Kaufpreis bar zu bezaylen, worauf ihm ein

Sei ' ®Q? Sutter ebarfmnur an säugende Sauen oder an Sauen die
in den, betr. Monai werfen, verfuttert werden. Eine anderc Ber-
wendinig oder der Weiterverkauf unterliegen schwerer Strafe . Die
bestimmungsmäßige Verwendung wird überwacht.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, Vorstehen¬
des auf ortsübliche Weise zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Wiesbaden, den 20. Juni 1916.
Der Vorsitzende des Kre-sausschusfes:

J .-Nr . II . 8871. von H e i m b u r g. _
Bekanntmachung.

feflŝ Verfügung des kommandierenden Hern , Generak 'so
Die^ "bringen des Heus mit allen verfügbaren Kra len gZchi 1■

enteile und Lazarette sinb angewiesen, alle . 9
mschasten mit Gcbührnissen zu beurlauben.

>>ebe,Flitzer, welche auf Gestellung der Mannschastcn Anspruch er-
Serben aufgesorbert , bicse sofort im Kathau ^ >-

, ' anzusorbern.
H°chh°im a . M ., den 23. Juni 1916.

^ Der Bürgermeister A r z b ä che r.

Betrisfl: hausschlachlungen
r.

3” •" ’ ' ' " "
*7. sfo.. ber :ounueiHuis?ueiuiuuuny h

tar3 1916 (N.-G.-Bl . S . 199) bezüglich ber

Vs ?urch Ministerialerlaß vom 27. Mai d. Js . ist zur Ausführung
der Bundesratsverordnung h^crFlestchvc f, g g

U
^ "bcs ongeordnet worden:

hausschlachinngen

^ 5l.e iS : Hm̂ achtungsverbot- Eden aufge-Mwn.
b .«skb̂ Schlachtnngen,̂die auchchl'etzlich tt« ^ . geIi(,n^Gtan,klingen , oie ans chttenuch - gelten
;°S °dors des Biebhalters erfolgen (Hausschlachtungen), gcuc

^ '^ Vorschriften:
1>hcrSur  Sci )ln

Mindestens6 Wochen in feiner ’üsnwi * 'fttretCn der
^etor'x^ ns  aus solchen Schlachtungen Li nur  unentgelt-
»Vfe vom 27. März gewonnene FleM d°rf nur E g^^

,,D >e° zur^ Schlachtung gelangenden Tiere müssen vom Vc-Mindestens6 Wochen in feiner Wirtschaft gA) st l

R vd» " 6 vom 27. Marz gewonnene — flau«halt Des
5 an Personen abgegeben werden, die S

,, ,, ^ gehören oder in seinem Dienste s..ch .
^it ers  blachtungen sind nur mit fchr'Mcher n Schlach-?°iterz SMiacytungen sind nur mit tGr' lnu .̂ Schlach-
tUn8en Kommunalverbandes gestattet, n ^^ leischbeschauer,
»Nstx' d.c der Beschnupflicht u>iterl--gc" . demJ L! >

§ahv,fm Trichinenschauer vor der Schlachtung „ ^rndaewicht des
kL-L « der Genehmigung istZchlgZMg der Genehmigimg ist oas ungelayrc ^ s,mt5=
Wteŝ ^ eces und die Zahl der Wirtschaftsangehorigsn s 1
>d< . f" r den die Schlachtung erfolgen soll, dem Letter »» ™

^bandes anzugeben. Die Genehmigung f z früheren
^hig . vach Prüfung der vorhandenen Vorräte aus f ,
^ Röttgen ein Bedürfnis nicht Eerkanntwe . &em

Fleisch aus unerlaubten 5)ausschlacht 9 n,jrjj
X. ^ " Mllv- rbande . ohne daß ein Entgelt daM gerah ^ hgtzen
tt Landrüte (Oberamtmanner , Obcrvrug l , ^ ^

dtivĝvr Durchführung vorstehender Hausschlmig- .
> ' forderlichen Anordnungen zu treffen.

vemlscht« .
Godesberg. Ein dreister Diebstahl wurde mn Pfmgstmoittafl

mährend des größten Verkehrs an der hiesigen Dainpfertandestells
ausgesührt . Während der Werftvermalier zur 7lbsertlgung ces ii n
3 Uhr bergwärts fahrenden Rhcindampfers an der Schi,fbruckesich
kurz aufhielt, hatte ein Dieb sich Eingang in sein Büro verscha, i
und dort den gesamten Bestand an Fahrgeldern im Venage vor
600 M. nebst der Kassette antzeeignet und war damit unerkannt vor-

schwunden. ^ cinigcr  Zeit vom hiesigen Schöffengerichtwegen
Zusetzens von Holzmehl beim Brotbacken zu 150 Mark Geldstiche
verurteilte Obermeister ber Kölnischen Lackerinnung, Merz »).
wurde auf Berufung des Staatsanwalts von der Strafkammer zu
6 Wochen Gefängnis und 1800 Mark Geldstrafe verurteilt.

Berlin . Der Fabrikbesitzer Heinrich Landsberger wurde wegen
unbefugten Einschmelzens von Meiollen und ^ de^fG' bttung de,,
Höchstpreise beim Verkauf von Metallen zu 1000 Mark Geldstrafe,
evtl, für je 15 Mark einen Tag Gefängnis , verurteilt . Die Ver¬
handlung solid wegen Gefährdung der Staatssicherheit unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit statt, nur das Urteil und die Begründung
wurden öffentlich verkündet.

kzalle. Um über die in der Oeffentlichkeit ausgesprochene Be¬
fürchtung, daß die in den Kähnen ans der Elbe und Saale emge-
lagerten großen Getreidemengen größtenteils schon verdorben seien,
Klarheit zu schaffe», wandte sich der Reichstagsabgeordiieie Delms
an die Reichsgetreideftelle und erhielt die Auskunft, dag die unge-
sähr 1 Million Zentner Weizen, die einen Teil unserer Reserven
bilden, mit denen wir den Uebergang von der ölten zur neuen
bewerkstelligen wollen, wie die Nachprüfung ergab, sich in einem
tadellosen Zustande besinden.

Ein gemeiner Schwindel. In Halle a , S . wurde der Berufs¬
lose Heinert zu einem Monat Gefängnis verurteilt , der Krieger¬
srauen in gemeiner Weise beschwindelt hatte. Er war zufällig in
den Besitz einer Photographie deutscher Gesungener in einem sran-
zösischen Lager geraten, schwindelte den Kriegersrauen , von denen
er wußte, daß sic lange Zeit keine Nachricht bekommen hatten , vor.
ihr Manu sei auf dem Bilde, und nahm den Leuten für dies Be¬
sehen der Photographie , das noch dazu allemal eine Enttäuschung
bedeuteie, hohe Beträge ab.

Acber einen Besuch bei dem Flicaerhauptmann Doelcke macht
der Kriegsberichterstatter der Franks . Zig. überaus interessante An-. ^ i—ir , r ,.v «w : , W.it.i.. Sa/-  fftiMtf fn

Bekanntmachung über das verfüttern von Karkofseln.
Vom 8. Juni 1916.

o,-,l Grund des 8 2 der Bekanntmachung über das Verfüttern
rwn Kartoffeln^vom ^ April 1916 (Rcichs.Ge4 .bl. E . 284) wird
folgendes bestimmt. ' ‘ . '

mcm  io . Juni 1916 ab dürfen Sarkoffeln nicht mehr versüttert
Kawinunalverband regelt die Zulassung von Aus-werden. Der Kommunaincrvuiw n m„r*on für finrfoHeln

nahmen Libabmei . dürsen nur bewilligt werden für Karlofseln.
die sich nachweislich zur menschlichen Ernährung nicht eignen.

? 2 .

Biebbesiher dürfen bis 15. August 1916 an ihr Bieh insgesamt
» « euanttke der Sartoffeltrocknerc, verfuttern , als  auf

SÄ wSbSST ® 8» diesem Tage nach folgenden Sätzen

£" tfant:  An Pferde höchstens zweieinhalb .Pfund,
an 4utifühe höchstens emundemmertel l-funb,
NN Zugochsen höchsten- cinunddre,viertel Pfund,
an Schweine höchstens ein galbev Pim .d

täglich.
Die Kommuiialverbände können das Verfüttern dieser Erzeug-

»» ÄtfS LAMSdürs -n nicht verfüttert
worden. »

Mllt Geiänanis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
tom  sÄ & uKÄ wi-d » « M»

- IfSKÄÄÄ ™ « «> 58 > ™» 2 • 6«

BfSSa .’SÄ ^ TÄ .V W 191(1- “ >»*■
6 . m-  z 4.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in
Kraft.

Berlin , den 8. Igitt 1916.
Der Stellvertreter der Reichskanzlers.

Dr . H ^ lfferich.

gaben. Der Besucher fand ben jungen Ritter bes Pour le mente
dabei beschäftigt, seine Post durchzusehen. Ganze Berge treffen
täglich ein. Am schlimmste» sind wohl die Autographensammler
mit ihren Forderungen , die „niürlich sämtlich in eine leere Mu¬
nitionskiste wandern . Ei» betriebsamer Quartaner hatte sogar ,
einen ganzen Zettelblock zum Unterschreiben gesandt. Er will einen
Tauschhandel damit anfangen , wie rr freimütig erklärte. Es ist
kaum zu glauben, wer sich olles berufen fühlt, diesem erfolgreichen
Flieger seinen besondere:, Dank auszusprochon. Dann kommt na¬
türlich das Gespräch auf das Fliegen . Boclcke ließ sich »ber die
Qualität der feindlichen Flieger dahin aus , ^ daß der Engländer
besser als der Franzose sei. Der Engländer ist mutig und zah, .mn
Sportsmann . Der Franzose kneift aus , wenn er irgend kann, der
Engländer stellt sich. Uevcr eine!, Lustknmpf, in dem es ihm nicht
gelungen war , den Gegner zum Absturz zu bringen, erzählte
Boelcke: Ich bin ihm bis auf 900 Meter tief gefolgt, war ganz nahe
an ihm dran , zum Greisen nahe, aus fünfzig, dreißig Meier unge¬
fähr . An die sünfhimdcrt Schuß habe ich verfeuert , aber ich
brachte ihn nicht runter . Der Beobachter war getroffen, wohr-
scheiniich tot. Zulammengesunken saß er da und rührte |ich nicht.
Vom Führer snh ich nur ben Sturzhelm über die Wcmdung rügen.
Ich zielte immer scharf auf den Helm. Der Motor war getroffen,
der Oekor rauchte stark. Aber der Führer behielt den Apparat in
der Hand und konnte landen. Es ist mir unbegre,llich. Achtzehn
Flugzeuge hat dieser Held abgeschossen. Die Hälfte im Artois und
in der Champagne, die anderen nenn sind vor Verdi», gefallen.
Hoffentlich sind dem unerschrockenen Flieger noch recht viele Erfolge
beschieden!

pauk Knüpfers 50. Geburkskag. Am Mittwoch konnte eines
der beliebtesten Mitglieder der Berliner Königlichen Oper, Kammer-
sängcr Paul Knüpfcr, aus fünfzig, an Ruhm und Ebnen reiche Le-
b'ensjahre zurückblicken. Sein herrlicher Baß und seinen jawohl
ernsten als ' auch besonders heiteren Partien gleichermaßen gerecht
werdendes Darstellungsvermögen haben ihm unzählige Freunds
gewonnen. Seine Hauptrolle» sind König Heimich in Lohengrm.
der Figaro , der Sulpice , der Falstaff , sein Kellermeister in „Un¬
dine", sc ln Mcpbisto und Waffenschmied denen sich als letzte große
Gabe seiner nahezu unerschöpflichenGestaltungskraft der Ochs von
Lerchenau in Strauß ' „Rosenkavalier" anschioß, eine Rolle, die der
Komponist dem bcfreiindeten Sangesmeister „ans den Leib ge¬
schrieben" hatte und die nicht zum wenigsten zu dom großen Er¬
folge der Oper beigetrngen haben dürste. Nach zehnjährigem Wir¬
ken an der Berliner Opernbühne ernannte der Kaiser den Jubilar
zum königlich preußischen Kammersänger.

einer
anntlich

Eine Kalender-Reform am 1. Ianuar 1917 schlägt >n
kleinen Flugschrift Hern, . 'liefe (Hameln) vor, bei sich bcl’n
mich um die Einführung der Sommerzeit verdient gemacht hat. Die
Vorschläge werden von einer großen Anzahl führender Pcrjon-
lichkeiten aus dem ganzen Reiche unterstützt. Das Jahr soll für die
Foiae vier Quartale non je 91 Tage, , erhalten und soll jedesmal

}5t & « nmb der Vorschrift unter Zister 5 vorstehend ordne ,ch' den „rund  der Vorjchrisl umci om- 1/
a) m r bfrcis  Wiesbaden folgendes an : Bielihaltern bei

Gesuche um Hausschiachtungen sind , « ettinastraße 16, un-
- Mn Kreisausschusse in Wiesbaden , Lessingstraße
i l \ Wstelbor und schriftlich einzureichen. Z-ffer 3
!. ^ Die Gesuche müssen die nach der Vorschr ft unter
.. vorstehend erforderlichen Angaben enthnttu ' . ^
k ch Unvollständige Gesuche werden zu ^ Achtung be-
' D,e erteilte Genehmigung °°r » Lsührung der> tt . erreilte iveiieuiiiignng . . ..
, Uragteß Person sdem Metzger) vt
„ Schlachtung zur Kenntnisnahme vvrzutegei - nngenoin-
l „ Aufträge zu Hausschiachtungen du fe m g

wen und misgesnhrt werden, wenn der Anstrnggei

Maaistrato und die Gemeindevorstände ersuche ich, vor¬
stehen Bekanntmachung sofort aus ortsübliche We.je und durch
Aushang zur Kenntnis der Tierhatter zu bringen.

Le,7Ernährung chcht geeigneten Kttrtojfeln sind sofort
aistrate und die Gemeindevorstände zu richten unter An-
Vesamtmenge ^der zur Verjutterung bestimmten Kar-

m_->.öoe aut Erteilung der Erlaubnis zur Ber^ itterung vonAnträge aus Eile,tung nM.nntUn  @ nrtnffe(„ gnd iorort
zur menschlichent
an die Magistrate
gäbe der Gesamtmenge der z

eiM,reichen Di- Erteilung der Genehmigung wird nach Prüfung
der Anträge von hier aus erfolge».

Wiesbaden , den 21. Juni 1916. „ . ,
Dert Königliche ßanbrat.

p o li H e i m l>u r g.

der "erste Monat im Quartal 31 Tage haben und der 365. Tag im
Jah --e Silvester , auf einen Soi 'nto.q fallen, dem am 1. Januar
wiederum ein Sonntag folgt, während erst der 2. Januar ein Mon¬
tag wird . Dann fällt jeder t . Los Quartals auf einen Sonntag und
liegen olle Tage in, Jahre auf einen bestimmten Wochentag für
alle Zeiten fest. Sodann fällt der 24. Dezember, der heilige Abend,
siets^ mf einen Sonntag und niemals mehr in die Mitte der Woche.
Der Schalttag wäre zweckmäßig alle vier Jahre genau in die Mitte
des Jahres zu legen, und zwar als Werktag, der aber keinen Wo-
chentaosnanuu! erhielte, sondern einfach Schalttag heißt, so daß der
uacksittgende Tag dem vorhergehenden in der Reihenfolge folgt.
Dann wäre nur ' noch Ostern s-stzulcgen. Nach der Richtung wird
vorgeichlagen, Polmarnm aus den 1. April und Ostern auf den
8 April zu legen: dann fallen Himmelsahrt und Pfingsten ans den
16 . bzw . 26 . Mai , also in die schönstc Blütezeit . Do ? Jahr 1916
eignet sich zur Einsührung dieser Nrsorm^deshalb so besonders gut.>'") ,,111 vi-ull Ul;i I
weil der 21. Dezember 191ü auf einen Sonntag fällt und Ostern,
mie oben vorqeschlagen, aus de,, 8. April.

__ —_ wi



Die KmegÄSge.
Der Samstag -Tagesberichi.

WB . (Amtlich.) Großes Haupttzuarüer , 24. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Rechls der Maas brachen unsere Truppen , an der
Spitze das 16. Bayerische Insanlerie -Rsgiment „König"
und das Bayerische Insanrerie -Leibregimenl nach wirk¬
samer ALuervorbereiiung aus dem Höhenrücken „Kalle
Erde " und östlich davon zum Angriff vor, stürmlen über
das Panzerwer ? Thiaumonl , das genommen wurde,
hinaus , eroberlen den grössten Teil des Dorfes Meury
und gewannen auch südlich der Iesie V«ux Gelände.
Bisher find in die Sammeiftellen 2673 Gefangene, da-
runler 60 Offiziere, eingelieferl.

Auf der übrigen Aronk stellenweise ^lebhafte Ar¬
tillerie-, Patrouillen - und Alieger-LAigkeil.

Bei rNaumonl wurde ein französischer Kampfein¬
decker im Luslkampf zum Absturz gebracht. Leutnant
Winlgens schoß bei Blamont fein siebentes feindliches
Flugzeug , einen französischen Doppeldecker, ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Teilvorstösze wurden südlich von Illuxk

und nördlich Widsy abgewiefen.
Ern deutsches Fliegergeschwader griff den Bahnhof

Poloczany südwestlich von Molodeczno an. auf dem
TruppeneinladmMn besbachlet waren , ebenso wurden
auf die Bahnanlagen von Lnniniec Bomben geworfen.

Bei der
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

wurde der Angriff bis in und über die allgemeine Linie
Iubilno — Wolyn — Zwiniacze vsrgelragsn . Hestige
feindliche Gegenangriffe scheiterten. Die Zahl der
russischen Gefangenen ist ständig im Wachsen.

Bei der
Armee des Generals Grafen von Vorhmer

fanden nur kleinere Gefechte zwischen vorgeschobenen
Abteilungen stakt.

Balkankriegsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 25. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Feind entwickelte im Abschnitt südlich des

Kanals von La Bassee und über die Somme hinaus
auch nachts anhaltende rege Tätigkeit , belegte Lens
und die Vororte mit schwerem Feuer und ließ in
Gegend von Beaumont -Hamel (nördlich von Albert)
ohne Erfolg Gas über unsere Linien streichen.

Links der Maas erreichte bas feindliche Feuer
gegen Abend besonders am „Token Mann " große
Stärke . Nachts fanden hier kleinere, für uns erfolg¬
reiche Infankerie -Anternehnlungen statt.

An unseren östlich der Maas gewonnenen neuen
Stellungen entspannen sich unter beiderseits dauernd
starker lArtillerieentfastung mehrfach heftige dnfan-
keriekämpfe. Alle Versuche der Franzosen , das ver^
lorene Gelände durch Gegenangriffe wieder zu ge¬
winnen , scheiterten unter schwersten, blutigen Verlusten
für sie. Außerdem büßten sie dabei noch über
290  Gefangene ein. Oestlich von St. Die wurden
bei einem Patrouillenvorstoß 15 Franzosen gefangen
eingebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teil der Front kam es an

mehreren Stellen zu Gefechten von Erknnduugs-
abteilungen , wobei Gefangene und Beute in unsere
Hand sielen.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Unserem fortschreitenden Angriffe gegenüber blie¬

ben auch gestern starke russische Gegenstöße , be¬
sonders beiderseits von Zalurss völlig ergebnislos.
Südlich des Plaseewka -Abschniktes (südöstlich von
Beresteczko) wurden mit nennenswerten Kräften ge¬
führte feindliche Angriffe restlos abgeschlagen.

Bei der
Armee des Generals Grafen von Dokhmer

keine besonderen Ereignisse.
Balkankriegsschau platz.

Die Lage ist unverüudert.
Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB. Wien . 23. Iuni. Amtlich wird verlaulbarl:

i Russischer Kriegsschauplatz.
Im Czerenosz-Taie sind die Russen im Vorgehen aus üaky.

Sons! in der Bnkowina und in Ostgalizien keine Aenderung der
£ßg&.

Gegen unsere Stellungen südöstlich und nördlich von Nadzi-
willcnv führke der Feind gestern zahlreiche heftige Gcgenangrisfe.
Er wurde überall abgewiesen.

Die unter dem Besehl des Generals von Lmsingen kämpfen¬
den Slreiikrüfte drängten nordwestlich von Grochow und östlich
von Lokaczy die Russen weiker zurück. Bei Lokaczy brachten unsere
Truppen über 400 Gefangene und vier russische Maschinengewehre
ein.

Im Stochad- Styr-Abschnitt scheiterten mehrere starke Gcgen-
angrisse des Feindes.^

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern war das ItrtiUeriefeucr im Rordabschnuke oer Hoch¬

fläche von Doberdo stellenweise sehr lebhost. Wiederholte seindlnl)«
Infankerieangrisfc aus unsere Stellungen südöstlich des Mrzn Vrh

Im Plöcken-Abschnitt begannen heule ,ruh lebhafte Arstliene-
kämpse. An der Dvlomilensront scheiterte ein neuerlicher Angrstf
der Italiener auf die Eroda del Ancona. Das gleuye Scyntsal
hatten vereinzelte feindliche Vorstöße aus dem Raum von Prima-
^ "° Im Ortler-Gebiet besetzten unsere Truppen mehrere hoch¬
gipfel an der Grenze.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Aosusa Geplänkel. Lage unveranderk.

Der Siellverlreler des Chefs des Geueralftabs:
v. h ö f e r , Icldmarjchalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 22. abends hat eine Gruppe von Seeflugzeugen feindliche

Stellungen bei Atonsalcone ersoigreich mit Bomben belegt. Am
23. früh hat ein SecstugzeuggefchwaderVenedig angegrifsen. In
den Forts Nicolo, Alberoni. in der Gasanstalt, besonders aber im
Arsenal wurden mit schweren Bomben viele Treffer erzielt und starke
Brände hervorgeruscn. Die Flugzeuge wurden heftig, aber ersolg-
los beschossen und kehrten unversehrt zurück.

Flotlenkommando.
WB. Wien,  24. Iuni. Amliich wird verlautbart:

Russischer Kriegsfchauplatz.
Bei Kimpolung in der Bukowina wurde gestern heftig gekämpsk.

Im Ezeramoszlal drängte umsassendes Vorgehen östecreichisch-
ungarischer Truppen den Feind aus der Stndc Kuly zurück.

Nordwestlich von Tarnopol brach ein nächtlicher russischer An-
griss unter unserem Geschühseuer zusammen.

Bei Radziwillow wurden gestern vormittag abermals russische
Anstürme abgeschlagen. Bei den vorgestrigen Kämpsen nördlich
dieser Stadt Hai die aus Ricderösterreich, ObcrLstcrreich und Salz¬
burg ergänzte erste Landsturmbrigade wieder Proben ihrer Tüchiig-
keik abgelegt.

Die in Wolhynien fechtenden deutschen und österreichisch-unga¬
rischen Streitkräste ringen dem Feind nördlich der Lipa, nordöstlich
von Gorvchow und westlich und nordwestlich von Torczyn Schriit
für Schritt Boden ab. Alle Gegenangrifsc durch zum Teil frische
russische Kräfte blieben für den Feind ohne Erfolg.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Plöckenabschnitl setzte der Feind nach höchster Steigerung

seines Gefchühscuers Jnsanterieangrisie gegen unsere Stellungen
aus dem Lahner-Ioch und am Kleinen Pa! an. Beide Angrisfe wur¬
den abgeschlagen.

Sonst Lage unverändert.
Der Bahnhof von Ala stand hinter dem Feuer unserer schwe¬

ren Geschütze.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:

o. höfer,  Feldmarfchalleutnant.
Ereignisse zur See.

Einige unserer Torpedofahrzeugebeschossen am 23. früh an
der iiauenischen Ostküsie bei Giolianova eine Fabrikanlage und ei¬
nen fahrenden Lastzug. Durch die Beschießung explodierte die Lo¬
komotive des Zuges; vier Waggons gerieten in Brand, mehrere
Waggons wurden beschädigt. Sie Fahrzeuge sind, vom Feinde utt-
beiäsiigk. zürückgekehrl. Am 23. abends hat Llmenschiffslenknank
Bansield acht Minuten, nachdem er gegen einen zum Angrifs aus
Triest hcransliegendenfeindlichen hydroplan ausgestiegen war, die-
sen über dem Meere im Luslkampf heruntergeschHsen. Beobachter
tItaiiencr) iot, Pilot tFranzose) gerettet. Das Flugzeug„F. D. A.
12" wurde nach Triest eingebracht. Am 24. Iuni früh hat eines
unserer FlugzeuggeschwaderEisenbahnbrücke und Bahnhof von
Ponte di Piave,"sowie den Hasen von Grado mit sehr gutem Er¬
folge bombardiert, in die Drücke vier Volltreffer erzietl. Alle
Flugzeuge find trotz heftiger Beschießung unversehrt cingerückt.
Eine Stünde spater wurde ein französisches Seeflugzcug, Typ„F. B.
A." im Gvif von Triest von Linienschiffstcutnant Bansield im Lust-
kmnpf hernntergcschofsen. Es siel vier Kilometer vor Grado ins
Rlerr. Unter dem Schuhe der seindlichen Batterien gelang es ^ei¬
nem seindlichen armierten Panzermotorboot, das Flugzeug zu ber¬
gen, dessen beide Insassen schwer verwundet sein dürsten.

Flotlenkommando.
WL. Wien.  25. Iuni. Amtlich wird verlautbar!:

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina bezogen unsere Truppen zwischen Kimpolung

und Iacsbeny neue Stellungen. Die höhen südlich von Berhomelh
und Wiszuitz wurden von uns ohne feindliche Einwirkung geräumt.
An dev Galizifchen Front gewohnte Artillerietäkigkeit. Nordwest¬
lich von Tarnopol auch Minenwerfer- und handgranatentömpse.

Südöstlich von Beresteczko wiesen wir mehrere feindliche An¬
griffe ab. Bei Holakyn-Grn. wurden die höhen nördlich der Lypa
erstürmt. Der Feind hatte hier schwere Verluste an  Toten. West¬
lich von Torczyn drangen unsere Truppen in bi« seindiiche Stellung
ein und wiesen häufige Gegenangrisse ab. Am Siyr abwärts So-
knl ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küsienländischenFront standen unsere Stellungen

zwischen dem Meere und dem Monte Sapotino zeitweise unter ieb-
haftcm Artillericseuer. Oestlich von Bolazzo kam es zu handgra-
nütenkampfen. Nachts versuchten drei Torpedoboote und ein Wo

nach dem non unseren Truppen abgeschlagenen Angrifs am Plöcken
auf Geschühseuer. In den Dolomiten brach ein Angrifs der Ita¬
liener bei der Rusreddo-Stellung im Sperrfeuer zusammen. Zwi¬
schen Brenta und Etsch war die Kampflatigkeit gering. Einzelne
Verstöße des Gegners wurden abgewiefen. Im Orttcr-Gebick schei¬
terte ein Angriff einer seindlichen Abteilung vor den, Kl. Eiskögele
südöstlich Rüde.

Der Stellverkreler des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschallenlnani.
Ereignisse zur See.

Am 23. Iuni vormittags hat eines unserer Unterseeboote in der
Otranto-Straße einen van einem Zerstörer, Typ „Fourche", beglei¬
teten Hilfskreuzer, Typ „Prinzipe Umberio". versenkt. Der Zer¬
störer versolgke das U-Bool mit Bombenwürfen. kehrte zur Sink¬
stelle zurück und wurde dann dort vomU-Boot ebenfalls versenkt.

Flotkenkommaudo.
„Unzertikses Friedensgercdc."

WB. London,  26 . Juni. Meldung des Reuterschen Bure¬
aus: Der Präsident des Unterrichtsamtcs, Artur stzenderfon, von der
Arbeiterpartei, hat gestern Abend in North-Hamptonshirö eine Rede
gehalten, in der er die Zuhörer vor einem unzeitigen Friedensge¬
rede ermahnte, auf der Hut zu sein. Er sagte, das Land wolle kei¬
nen übereilten Frieden, sondern einen Frieden, der sich auf Ge¬
rechtigkeit und Ehre aufbaue. „Wir müssen uns so energischa!s
möglich gegen einen erniedrigenden und rühmlosen Vergleich weh¬
ren. Das Kriegsende ist noch nicht in Sicht. Der Feind blufft da¬
mit, daß England besiegt sei; aber dieses weiß besser,, wie cs ihm
geht und hat auf dein Wasser den Feind besser als je in seinem
Griff".

Kleine mifteHiniga**.
Ti rp !tz an Baltin.  Großadmiral von Tirpitz richtete

anläßlich eines Glückwunsches zu dem sieghaften Bestehen der deut¬
schen Flotte am Skagerak an den GeneraldirektorBallin die fol¬
gende Depesche: „Aufrichtigen Dnnf! Mögen für Deutschland und
für die dauernden Interessen unserer großen Schisfahrtslinien Ihre
Gedanken sich erfüllen, daß wir an dem nassen Dreieck nicht stehen
bleiben."

WB. Bern,  23. Juni. Das Eingeständnis, daß Italien vom
Beginn des Weltkrieges an seinen damaligen Bundesgenossen
feindlich gesinnt war, briiigt Herve in der „Aictoirc" vom 13. Jnni.
In einem Artikel über den Sturz Salandras schreibt Herve wört¬
lich: Salandra genoß in Frankreich große Sympathien. Wir
werden es ihm niemals vergessen, das; er von der ersten Stunde
des Krieges ab ohne Zögern uns betreffs der Neutralität Siche¬
rungen gab, derartig, daß wir in aller Ruhe den Transport unserer
Armee van Algier nach Frankreich aussuhren und fast augenblicklich
unsere Alpenarmee nach dein Elsaß schicken tonnte».

Ein russischer Dampfer mit 80N Passagieren
i n di c LUf t g e sp r e n g t. Dos russische Schiff„Merkur" wurde
nniveit von Odessa durch eine Mine in die Lust gesprengt. Es hatte
800 Passagiere an Bord, der größte Teil von ihnen ist ertrunken.
Das russische Schiss„Potemkin", das in der Nahe war, fürchtete
Unterseeboote, deshalb fuhr es vorbei, ohne Hilfe zu leisten.

F r i e de n s kun dg eb un a e ii in England.  Wie der
Gewährsmann der „B. Z." aus London berichtet, nimmt die Frie¬
denspropaganda in ganz England immer mehr den Eharakier
öffentlicher Kundgebungen an. Die unabhängige Arbeiteipariei

veranstaltet überall öffentliche Frledensversammlungen und fast
täglich Umzüge unter starker Beteiligung der ArbeiterbevölkeruW'
In London sieht man allenthalben große Friedensplakate, die nicht
mehr, wie früher, beschmutzt, abgerissen oder verboten werde»,
wie überhaupt allen diesen' Bekundungen weder von der Polizei
»och von den anderen Behörden etwas in den Weg gelegt wird,
während früher Verbote, Zusammenstößeund schwere Strafen a»
der Tagesordnung waren.

WB na. Bern,  24. Juni. In schweizerischen Blättern macht
eine Geschichte die Runde, wonach in diplomatischer Gesellschafte>»
hoher französischer Offizier sich über die Verluste bei Verdun ge¬
äußert und als wahr erklärt hat, daß die Franzosen beim Angriff
gegen Verdun bisher 400 000 Mann verloren hätten. — Das
PAargauer Volkshlatt", das nicht in deutschfreundlichem Sinne zu
schreiben gewohnt ist, verzeichnet diese Geschichte, indem es bemerkt,
das sei keine Ueberraschung, zumal in der französischen Presst
jüngst anläßlich der englischen Beririste in der Seeschlacht vor dem
Skagerak geschrieben wurde, jeder Tag bei Verdun koste den Fran¬
zosen 5000 Mann.

Tagsr-Kmdschau.
Die Aleischversorgmig in Preußen.

Ein Mini ste rial erlaß an die Gemeinden.
Der preußische Minister des Innern bestimmt durch einen Er¬

laß: Die Staatsregierung hat sich entschlossen, um ein rasches»n»
einheitliches Vorgehen vor allen! der größeren Gemeinden auf dem
Gebiet der Fteischversorgung zu sichern, Anordnungen zu treffen,
die der Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse noch genügenden
Spielraum lassen. Es wird bestimmt: Die Gemeinden haben für
eine planmäßige Bewirtschaftung des ihnen von den Vichhandels-
verbänden gelieferten Schlachtviehs zu sorgen. Das Ziel der Be¬
wirtschaftungmuß darauf gerichtet sein, daß eine gleichheitlichc
Deckung des Fieifchbodarfs der gesamten Bevölkerung in dem un¬
vermeidlichen knappen Umfang und in möglichst bequemer Weise
erreicht wird.

Sofern sich bei der Zuweisung des Fleisches an die Ladcn-
flcischer zum selbständigen Verkauf Unzuträglichkeiten ergeben soll¬
ten, ist der Fleischvertriebvon den Gemeinden unverzüglich<»
eigene Regie, unter kommissionsweiserWeiterbeschästigung der
Ladcnfleischer zu übernehmen oder einem von der Gemeinde ge¬
leiteten Fleischerverband zu übertragen. In größeren Gemeinden
ist darauf zu achten, daß die nötige Zahl von Ladenfleischern in den
verschiedenen Teilen des Gememdebezirks zum Vertrieb des
Fleisches herangezogen wird. Der Verbrauch von Fleisch und
Fleischwaren ist von den Gemeinden wirksam zu regeln. Gemein¬
den mit mehr als 26 000 Einwohnern haben, soweit dies noch nicht
geschehen ist, spätestens

bis zum 15. Jul! 1916 die Fleischkarte
und zwar entweder in Form einer besonderen Karte oder in Ver¬
bindung mit einer anderen Lebensmittelkarte einzuführen. Die
Regierungspräsidenten können auch Gemeinden mit einer Ein¬
wohnerzahl bis zu 26 000 zur Einführung von Fleischkarten ah-
halten, wenn ohne Fleischkarte eine gleichmäßige Bedarssbefried>-
gung oder eine glatte Abwickelung des Fleischbetriebs in der Gc-
meinde nicht gewährleistet erscheint. In nahen, örtlichen oder wirt¬
schaftlichen Zusammenhang stehende Gemeinden haben sich W
weitesten Umfange zur Ausgabe einer einheitlichen Fieiichkarte zu
verbinden oder die gegenseitige Anerkennung ihrer Fleischkarte z"
vereinbaren. Die Gemeinden haben die in ihrem Bezirk vor-

I handenen,nicht lediglich für den.staushalt der Eigentümer bestimm¬ten Vorräte an Fleischwaren, die ohne Zustimmungder Rcichs-
fleischstelle abgesetzt werden können oder von der Reichsfleischstelle
zum Absatz fr'eige'geben sind, in die Regelung des Fleischverbrauchs
cinzubeziehen. Die Gemeinden haben, soweit dies noch nicht ge¬
schehen ist. bis zum 15. Juli 1916 stöchstpreise tür die Abgabe vo»
Ficisch und Fleischwaren(mit Ausnahme von Dosenkonserven) a»s
Rindern, Kälbern, Schafen und Schweinen unmittelbar an de»
Verbraucher fcstzusetzen. Massenspeisungensind möglichst zu or¬
ganisieren und der Kantinenbetrieb der großen Fabriken und
Küchen wohltätiger Vereine zu unterstützen, insbesondere dura)
Sicherung von Lebensmitteln. Landkreise werden den Gemeinden
gleichgestellt, jcdoch sind Landkreise von mehr als 26 000 Ein¬
wohnern ohne besondere Anordnung der Regierungspräsidenten
zur Einführung der Fleischkarte nicht verpflichtet.

Die Versorgung mit Lebensmitteln.
Berlin,  26 . Juni. Der Präsident des Kriegsernährungs¬

amts, v. Batocki, hat einem Vertreter des „Berliner Tageblatts
Mitteilungen über den neuen Wirtjchaftsplan gemacht. Danach>N
eine Aenderung der Brotgetreidepreise ausgeschlossen, stafer uno
Gerste werden niedrigere Preise erhalten. Die Einführung dcc
Reichsfleischtartewird erwogen. Zur einheitlichen Regelung der
Fettnersorgungwird eine Reichsfettstelle geschaffen. Zur Erklärung
der Fleischknappheit verwies der Präsident auf die bedeutende»
Fleischansprüche der Heeresverwaltung. Eine Wiedereinführung
der allgemeinen Hausschlachtverbote ist nicht zu erwarten. Dm
.Fleischknappheit ist unleugbar groß. Daß man aber, um meyk
Fleisch für dcn Winter zu haben, im Juli und August den Fleiiap
genuh ganz verbietet, ist nicht zulässig. In einer Zeitspanne, »»
das Fett und auch die Kartofseln so knapp sind, kann man der Be¬
völkerung unmöglich auch noch das Fleisch, so gering die Meng»»
für den einzelnen auch sind, entziehen. Sogar sind diesbezüglich)
Vorschläge wiederholt gerade aus städtischen Kreisen dem Kriegs-
ernährungsamte gemacht worden. Anders liegt die Frage, ob m»
im September, wenn man eine zuverlässige Uebersicht über die neu
Ernte hat, dazu greife» soll. Ein fester Beschluß kann darüber no»!
nicht gefaßt werden. Die Brotreserven, von denen wir jetzt zehre»'
sind durch die Sparsamkeit der Kriegsgetreidegesellschaft crzie»
worden. Die sparsame Wirtschaft wird in dem nächsten Ernteicilp
fortgesetzt. Nach dem Ausfall der Ernte wird es sich richten, ob
bestehenden Rationen beibehalten, oder, was sicher zu erwarten>ll-
wenigstens für die schwerarbeitende Bevölkerung von vornherein
eine größere Menge auf den Kopf abgegeben wird. Das Marken-
Freimehl, das zu üblen Schädigungen Anlaß gab, soll aus de»
Handel ganz verschwinden. Die Aussichten aus die Ernte sind>»
Frühjahr bei so günstiger Witterung sehr optimistisch gewesen..D>
Kühle im Mai, die in höheren Teilen, auch im ganzen Osten, zw'»,
lick, starke Dtachtfröste brachte, hat Schaden verursacht. Die Körne-'
friichte stehen gut und lassen, wenn die günstige Witterung bleck'
eine Durchschnittsernte erwarten. Die Futterernte wird, nachve
noch gerade zur rechten Zeit ein Witterungswechseleingetreten>I'
aller Voraussicht nach iccht günstig. Wenn auch beim zweck»
Schnitt eine günstige Witterung eintritt, wird der bestehen»
Futtermangel wenigstens an Rohfutter beseitigt sein. Alle verlckck
baren alten Kartoffeln werden von der Reichskartoffetstelle>ww
einem vom Kriegsernährungsamte genehmigten, sorgsam miSgst
arbeiteten Plan mit Schnellzügen an die Bedarfsstelle» geschw:
Es ist aber bei der Knappheit der Ware unvermeidlich, daß da»
Störungen eintretcn, die eine zeitweise Herabsetzung der Knrtosst̂'rationell an dem einen oder anderen Orte auf unzureicheck»
Mengen notwendig machen. Für diesen Fall hat das Kriegs?
nährüngsamt angevrdnet, der Bevölkerung als Ersatz für sehle»
Kartoffeln eine vermehrte Brotration zu verabfolgen. Aust 0
Gedanken der Massenspeisunqen übergehend, fuhr Herr v. B»-»
fort: Die Einführung von Massenspeisungen und nicht bloß ‘
Großstädten ist sehr erwünscht, aber keine Gemeinde kann dazu ist
zwimgen werden. In den Gemeinden, wo sie sich nicht durchführe
läßt, kommen Zuschüsse zu den Kriegsimterstützungei, und
gleichen seitens der Gemeinden oder der Organisationender Krieg
Wohlfahrtspflege in Frage.

Batocki über die üarlosielversorgmig.
In meinem ersten Aufsatz hade ich über die bevorstehende

stnndsausnahmeals Grundlage für weitere Verteilungsmaßregê
als Zukunftsaufgabe des Krirgsernährungsamis gesprochen,
sollen einige Mitteilungen über die crugenblicklich dringendste»
alle Gemüter mit am meisten bewegende Ernährungsfrage, die »
Kartoffelvorsorgung» folgen.
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Gold in jeder Form.
Wi o war v5 in Fr ledens  Aei i en ? \

enden Ernährung ift ncbcn.bci'

Mk ^ - v7n -w ° dnein Pstmdl-artofsetti am en
fnbrnb Tag notwendig. Bon Mitte Ium ab geht der Kartone-
| bmQ„Ua> im Frieden für 8- 10 Wochen regelmäßig zuruck, denn
l til« »», alten Kartoffeln ist dann^meistS-emlich oerb a ch"ll auen Marion 1111 in uuuu o»f ' ff  s s;P

ifneen  uuch weniger haltbar und weniger fdpmactâft .mo
Kartoffeln sind dann noch nicht in genügende
um für die Massenverpflegungauszureichen. Die

TO non« Ä «: Grafen und
|etre?0l« Knappheit an alten Kartoffeln ist auchm d>echmv 1
kre^i da aber auch die genannten Ersatzmittel knapps :-
lei, '5.rtasfelbedarf in jetziger Zeit sehr viel hoher wie di -
ld rie Sicherung reichlicherer Vorräte von alten Ka ff f
k??U", und Juli in dem zu Ende gehenden Wlrtschaftswhr mcht
lrdÄtgen können, ist sehr bedauerlich. Für. das r •
L On.es daran gefetzt werden, um solche Mißstaiwe zu
Kr»Jur dieses Mal'gilt es nicht, rückblickend zu kritisier
k w, - zu tun, um dem Mangel entgegenzutreten.
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Gold als Münze, Gold als Schmucksache,
mrmbui wir dorn Bnterlau.de diese Waffe ver,agen. ,».c
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Nun, so kommt und helft
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fill,Vedenldst. Die Bersütternng zum menschlichem Gebrauch
z -et-r Kartoffeln an Pferde und Schweine wurde völlig ^
L » » « '. !»° MÄÄ ■fliS . ffÄ, ;“W  erwünschten Schweinemast. t ,. rW(>n,ma
t J uriihsammer noch eßbare Kartoffeln Zur Spir, ^ s 9

s^ zwecke verbrauchten, sind hierfür êählolsem i
zN/ln bauende Landbevölkerung„t, von Schwerarbeitern̂av
dud, : nuf eins tägliche Ration von einem Pfund gesetzt ,

ihren Gewohnheiten in vielen Gegenden emen harten Cum
,c'? ihre Lebenshaltung bedeutet, der aber ertrag

■o,“' .m dem Bewußtsein, daß die Ernährung der Gesamtbevol
Kriege allem anderen vorgeht

, Oortliche ländliche Revision  en.
dstK Anordnung sind beträchtliche Kariosfelmengm̂ur.UUUUUJUUi/v •«■-»rtfnon

iW,„"nd Jndustriebezirke frei geworden, aber nur in emtzel̂ n
PUbfio'. l̂e  starken Kartoffelba» treiben, wahrend - «
Kit̂ Keken mit weniger gutem Kartosselboden scho> s uichts
Urscht und nichts mehr abgegeben werden kan » Jzu lassen, hat das Kriegsernahrungsamt neueri g
|W ~ m, bestehend̂aus einem Offizier und emem Kartofteb

lgen in Kreise mit starkem Kartoffelbaug sch ,
örtliche Revisionen alle noch verfügbaren Kartoffeln sw

»^ "braucht„ de,, Städten frei zu machen. Da. noch den H
e‘ne  l 'fÄÄHl oon dieser

dem Baterlanoe» ^ - ^ch einst unsere Bor
braucht Ihr iW Eold hinzugeben, me  es ^ ^
Sbezrhlt . Was wir schenken, ist lediglich,der Schmuckwert, mrdDenn was wir jetzt brauchen,

So soll denn eine
Land kommen. Sage

schafk-sleue o . e_̂ t imnnti]na „, lh  rinnnerstaas, nachmittags von5jr . 4i , ist geöffnet Montags und Donnerstags.

und verschiedener Gönner und Förderer der Klein-
Nzucht mar es möglich, recht ansehiiUche.Preise zur Pramuerung
auszusetzen. Preisrichter war Herr Denetse, Höchst,
lung kamen: 1 Verbandsmedaille für Gesamtleistung,^
preise, 4

Zur Vertei-
12 Staats-

Ehrcnpreise, 4 erste, 8 zweite und 15 dritte Preise. Die
Ausstellung,' welche von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends9°°^«a  tiHrriimon dinp« mitpn'ifciudicö?,u ertreuen, ein o 7war hatte sich durchweg eines guten Besuches zu erfreuen,
weis für daff Interesse, das man.heute aUfetts De: ftlcm^ >.nt.qeqenbrinqt. Der Verkauf an Tieren war gut. Es herrjchMn
mentlich eine sehr rege Nachfrage„ach Jungtieren, die gar vollstam.
diq befriedigt werden konnte. Der Preis für Tiere von
4 Monaten stellte sich aus 15- 25 Mark bei großen Roß-Mwahrend

Svitze marschieren, so ist dieses hauptsächlich.der rührigen Tätigkeit
der über das ganze Reich verbreiteten Vereine zu v^- anken. In
Belgien und Frankreich ist die Kaninchenzucht°ine viel̂ allge¬
meinere und findet man in diesen Landern auf den Speisentart
der Gastwirtschaften und Hotels regelmäßig als tägliche ikor
Kaninchenbraten in den verschiedensten Zubereitungen. Die Martt-
ballen von London, Poris, Brüssel, Antwerpen, Bordeauxu. a.
weisen stets Kaninchen lebend und ansgeschlachtet zum -Uertaufe
auf. Bei der jetzt herrschenden Fleischnot>vare eine Unterstutzimg
durch Kaninchenfleisch sehr zu begrüßen, denn ein kräftiges Sciilacht-
titr von 8—14 Pfund würde eine Familie für eine ganze Woche
mit gutem, schmackhaftem und nahrhaslem Fleisch versorgen. Aus
Grund der Analyse ist das Kaninchenfleisch dem besten Ochsenflelsch
an Nährwert überlegen'. Die Anjchasfungskosten sind nicht hock)
und auch die Ställe leicht einzurichten. Vorbedingungensind Licht,
Luft und vor allem Reinlichkeit. Da das Kaninchen auch bezüglich

verknüpfte Stelle, wie noch immer vielfach im Publikum nngenom- I \ g t|  j d anspruchlos ist, und die Abfälle der Küche
SÄ . A d- - -JSSS &S . ii» i .* £ Ä °L-

zweck-
Tiere

der Felle
Gestalt es gebracht wird, zu offiziell festgesetzten dem . wirklichen — möglich. ’ Sie;  Verwendung
Goldgehalt Entsprechenden Prelsedund.  zahlt̂den̂ fA ^ ^  f, eutĉine vielseitigere geworden. S .e dienen zum Aussutte.
Wert"sofort injbar aus• ©i<j&|um älntauj ftben- Feingold ,n
Len ÄSt zugesührt. die berechtigt ist Dagegen den

!L SSSg « °s „ °S°i».- i-°-"
Baterlandssreundes.

Wie schon.mitgeteilt, wird unter dem Protektorat der

warmer Wintersachen, die guten zur Herstellung feiner Pelzwaren
oder zur Herstellung vou Schuhleder. D,e vommerfelle finden̂a 5
Fensterleder praktische Verwendung. Die Fellzentral.e in Berlin
zahlt heute für unverletzte Felle 0,80 bis 1,50 Mk- Sie.
küche, eine Sammlung erprobter Kochrezepte für du- Bereitung
von allerlei Speisen aus Kaninchenfleisch, weist über . 30 Rezepte
aus und gibt Anleitung für die mannigfaltigste Zubereitung. Möge
die „Kaninchenküche" sich überall Freunde erwerben und dazu km-
tragen, daß auch wir bald sagen können„Kaninchenfleisch ist auch
in Deustchland Volksnahrung!"

eine Bolksfpende zum

Erfolgt zu du scheint, ist eine große Wirkung v°n 0
7,M. so streng sie auch durchgesuhrt wird, mchtŜ erwar̂ .

«i .»i. «.n«b 1 's -'iücrunyßn cuiuticti, ^̂
k<ichx„̂ offelration an dein einen oder anderen

Fürf êospe Mengen notwendig macht. Mir.  diesen Fall hat 0^.
k-K rnährunqsamt anaeordnet. der Beoo kermm Gs Ersatz,ur
> 'L »den Kartasseln eine vermehrtĉLrcüratzon zw verabfol̂ ^

-i- Einem neuen Armee-Verordnungsblatt entnehmen wir u. a.:
B ef ör de r u n g v 0 n Mannschaften.

Zur Behebung von Zweifeln hinsichtlich der Beförderung von
Mannschaften(Unteroffizieren und Gemeinen) wud auf folgendes

Di » ,
Mimf mnrstn an . . v-— «- , . „ , Im Sinne der Ziffer3 der Vorbemerkungen der Anlage6 3ur

JÄ C£Äsfpenbe eine Kirchenkollekte einsammeln zu lassen Krieqs-Besoldungsvorchrist rechnet als aktive Dienstzeita) die lat-
' ' Zur Durchsühn.ng des Reichsgesetzes über.die auherorden- g e(| jurüctgelegte und imch dem Tage des D'enstemUns b-

flrhnnfic non den Post- und Telegraphengebuhren wnd oie > ^ »i^e aftioe Friedensdienstzeit. Sie abgeleistete OienstpfUcht-
k'che , lbgabe _ ^ snv, n m »r t » p idi en erforderlich. Es wer- I .- ■ö ^lso nicht voll berechnet, sondern »ach ihrer tatsächlichenL ’rs-...rt /, sk 1S CiMnhorl biq»lim Entlanunas-

g-führt wtet e%evün5ver&  daß am kommenden Sonntag

Ay*  V m- e r P o stwertzeichen  erforocrita ). ^

•« iS Ä - « rtwfe-
Ods-"und̂ Nachbarortsverkehr kann also entweder durch eine , ^ bis zum Beginn derselben; i.<)

"" ° Ü t * m Werte von VA  Pfg - oder durch Verwendunĝemerj (i)  Kriegsdienstzeit , einfach gerechnet.

15. Oktober) bis zum Elitlassungs-
.ießender Kapitulation

L) die Zeit der Friedensübungen

M - . . - S - MZS - E ! m - 1  L - ; asa £ iif I * . ? .n,t. werden.. Sie GZr siirZeinen Bnes îm swistigen .g ^

die « »(Anffima von Frühkartoffeln
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>zuĝ '
.führe". dcr-
Iriegs'

karten zu 1A  m .w 1; o5tfarteh mit Antwortkartezum Preise
zu dem Kchen Belage ) P°Ma 5 Psg .-Postkarte
L mffi GHb -"„L » A 532
-S - - ÄS » 5

5fSS zm «WtZMW-

Ausfuhr, weil sich dort, wie mitgctcUt imrö am
^t ^ rtoffolknappheit gezeigt habenM . b rflJ b

ge-

ff- LS ra ^ Wen^
M - L - Lsr  LL Ä« » » ■*

rberung zum überzähligen Unte .ro
nach 9 - m0 n a t i g e r Dienstzeit.

Gefreite mit der Berechtigung oder wissenschaftlichen^Befähi¬
gung (Erlaß vom 6. September 1915) zum einjährig-freiwilligen
Dienst haben keinen Anspruch darauf, nach neunmonatiger Dienst¬
zeit zum überzähligenUnteroffizier befördert zu werden Voraus¬
setzung für ihre überzählige Beförderung ohne Rücksicht, aus. freie
Stellen ist vielmehr, daß sie eine neunmonatige Dienstzeit mit dercYr\ tr- sov — auriirfflßfßöt. ftü) besonders durch

Frcimarkenheftchen mit Marken zu' ' Kartenbriese zu 10 Mg.
zur

MH ' '»" oneirnappyeii geze>»i ,"7-. cxnkwickluna der in I Ausgabe. DieX\ bas  kalte Wetter hat die erwartete Entw cklung Ergänzung mit"l>N "nd in bieiem Jahre in allen dazu., geeigneten ^eg i

+,,M werden beim Verkauf zur
«* . - n ^ JSSS -ÄJ » *8 Smm

StEJü » » ISÄS fäS  W. 3iei*S(»r,0[i« . („mit « M S . ' fflpiJ*
'S !“Mamte ' KÄ ™ , - fÄ'°̂ °̂ re Woche bringt darin Besserung, se bn g > ^

'> r v̂ "gen von Frühkartoffeln zur Reste 1 d u ^ &a{j'.n1Es Yei* wird die Kartosselnot völlig beseitig cs
! -ÄSL b“ ? '.r.SSÄ, £ SLKL B-,ch>- »»°»m-

m)»iuuu||ci' | jonni uwe 'N Xf v̂Sort»rfiort(̂ raamunaomarten weiter uu-
voraussehen, durch Nachtleben der erforderl̂ en Eigai 5 sp fgôfitarte,tnrtf 1nirner ! nierden können, xcts ^ noniinfkin-wendet werden können. S * ^ ' gebühren-hin durch Nachkleben einer Zufatzmarke zu » V nrft.

^ «bM'N n und zugldch' durch durchgreifende Beschla
i Nitz - Verteilung der neuen Kartoffelern daft ẑ st>rgm
hilfst nächsten Frühjahr eine solche Knâ het>Ii>Il, auch bd Zusammentreffen all^ r
>s °N^ Seschlossen ist. Die neue,'Sum# - . Mä'ßregeln

oVie bei sorgsamer Vorbereitung all--
D,„,°n Umstünden erreicht werden must wichtige

S - Vorbereitung wird in der nächsten Zeit emr wicyiig
des Kriegsernährungsamtes bilden.

die durch Nach kleben emer auch von der 3 Pfg.-Marke,
frei gemacht werden kann, °b . I unverändert bleibt,
da bei den Drucksachen die > » hehaCtcn ferner die Postan-
Denselben Verkaufspreis> wi ->1geblieben sind. Dagegen koste!
Weisungen, da auch sie abgabk « der Rohrpostbrief35 Pfg
die Rohrpostkartsm Zukunft3 von 2 Pfg. von jedem
Im Teiegroinmvertehr wird ein « Pfg. jm Fern-fn das einzelne Wort7.Pfg. trau vivyci^ »Bfn im Stadtverkehr kostet, von-mn , «. .r,— <n sv>5̂ erhoben.verkehr. 5 Plg. statt ms»er o +’'»• t;;|nbcficns 10  Pfg . erho
jedem Telegramm em Zuschlg 1. Juli, wie bisherleoem-aeu-m--'.».. ^ Juki, wie visyer an-
Die neuen Gebuhrensatz^ wer̂ n n.cht̂.^ ^ am ^ Nugusl in

N
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fregel"
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te u"
ste

Nassauische Nachrichten.

stwattest W.' -- d Weinberg-

Kraft treten. «' J SSg bes » nnbesrnts.9 Nochmals sei be=
Verordnung..,mstZust— g d̂e {ie  Por .o- oder Ge-
Krast treten

Gnt̂ daß ^ r/ ^ {fpÄÄ” 8eeine Äenderung des bisherigenbührenvergunsttgungengenießen,
Zustandes nicht eintntt. Nach

Z u r E rHöhung ,der . T a ba kst euer.des GesetzesO u c 1 d v  Qi« er 4 des Gesetzes über rrryv
auf Grund von SlrtikelT\ dme erlassenen TaLaknachsteuer-der Tabakabgaben vom 12 ». MtS. er 1916  in i

^rt ° Traubenbttite gegeben, jj* "Anfang Juni ein- I ^ der Gewahrsam b
%.  Mdaß die Blüte diesmal nicht vereinzelt der Fall, und ^ »retten. Zigarcttenhüllen, °t b->ü-bst>n den besten Lagen war dtes ere z »er Blü- i hi0r Memverkaufspreis

der Tabakabgaben
nuna

6 der
über ErhöhungOrd-

Juli 1916 in ihrem
befindlichen

und an Zigareitentabak letzteren so-
~ ' beträgt,

am ge-

Wuffe„ also in der Front — .zurückgelegt.
Eifer und Kenntnisse ausgezeichnet und an der -rrusi-nvu.m s«
zieren teilgenommen haben. Dieser Ausbildung kann, nach uaherer
Bestimmung der Regiments- ufw. Kommandeure eine entsprechende
Tätigkeit im Felde gleich geachtet werden. Lei >w, Felde gewesenen
Gefreiten des Besatzungsheeres mit der Berechtigung, usw. zum
einjährig-freiwilligen Dienst, die nicht an der Ausbildung zum
Offizier teilnehmen können oder konnten, kommt die Beförderung
zum überzähligen Unteroffizier nach neunmonatiger Dienstzeit nur
in Frage, wenn eine Bescheinigung des mobilen Regiments- usw.
Kommandeurs vorliegt, daß die frühere Täiigkeit und Verwendung
des Betreffenden im Felde der Ausbildung zum Offizier gleichzu¬
achten ist. ^ . ..
Einreibung de r zu V i zeseldwebeln bes orderten
Offiziersaspiranten des Beurlaubte » fta " des

Oiiiziersaspirantendes Beurlaubtenstandeskönnen nach tz 16, 4
ber e>rstasbesoldunqsvorschrist ohne Rücksicht darauf, ob pkan-
mäßige Unteroffizierstellenfrei sind oder nicht, zu B.zefeldwebe.
mit enilvreckenden Gebührnissen befördert werden. Sie müssen
aber beim Freisein der nach dem Erlaß vom 15. April 1916 in Be¬
trocht kommenden Stellen in diese emgereiht werden.

Beförderung von Unt er 0 s si z i eten , bie si ch >u
Kriegsgefangenscha,t befinden.

In Krieasqesangenschaft befindliche, bei neutralen Staaten
internierte und vermißte Unteroffiziere dürfen mcht be,ordert wer-
d„n Wegen ihrer Beförderung nach Entlassung aus der Knegs-
aesangenschaft usw. bleiben weitere Bestimmungen Vorbehalten.

B e sör de r uii g e n wegen Auszeichnung v 0 1 dem
Feind.

Ueberzählige Beförderungen und solche zu Sergeanten wegen

nielmebr nur Gesreiten-Ernennungen und Beförderungen von Ge-
' (Gefreiten) zu Unteroffizierenund von Unterofiizierenund-m.i hm entsprechenden Gebuhr-die

ZZWMKIW - MZWM .M ? > seä 1# ® * « « *s8i1;3« idealen Witterung die Blüte innerhalb emer..-Loch ' ! Ausfertigung einzuretche. Zjgarettentabak.. nicht
's-.- beendet irr 'Bei dein uvvincn Stand der e . . . f Ziaonetten nM . nicht Ntchr als. 5000 Siiid be.

BST & ! äh & 2Sm ? »-d » .u»d mm  SS

benbe Stellen einzurückcn.

iS fcÄP Wgute WeinerntêerlMfew,» «•»;>f'fn '"b bis jetzt noch nirgends in nennenswer guchstj, no bis jetzt noch nirgends in nennens ö auch
L »L - ---> r-U zeig-n M AM - E der' uer ^mzeit )ry ^V' mWicn  Verlauf uti
l Ute biIU|S% etcn  Heuwurm durfte bet dem Maule wachsen.

Ruh„».̂ Leine, wie der Volksmund sagt, au- de' Hoffnung.

Mfifttss S!« wnitstlnWBtis Sk! der
AMersnWS.

R'echt' ilnseee Winzer nllernrts voll seoher5)0,1»"^ ^
-d. Niee Gdtd der Netchdbank-  N 'M b?i^ sn. Mnn
^ sich'Ödende Ruf aus dem Volte endlich Geh stl „ ẑukausen,
"dZ nunmehr entschlossen, auch un-">m',"Äes Uolr z

im Lande entstehen̂.jetzt

wenn sie. zigarettensteuerpslichUg^ Nüuinen abgeben.
glicbcr oder nur in Der Unterrichts-

leiw-
m

d' sich,Menge Rtif aus ocm Äviic rnv»m. -- arizukaufen,
ijtz nnimehr entschlossen, auch ungemunztW ^ bis

M® 1«!! iin sinnhJ entstebeu ietzt die Goldantaufssleue,^ ^ ^
Auch>n unserer

chL e i ins ch wa ch es Sch rp « P̂' ^ ga ,,5 le ,n,=
iinistsr macht betannt, -) »mibet und von den Schillern den..Itnn, Xinnter  von Lehrern oeaiiputtu rn-, sieim-

BBR Nock immer ist in der Bevölkerung nicht genügend be-

»»° 9sae £ ! * s & *& ss ^ js&  dem

tSlachS“; uh.»ranoe emneimu ,,nh das daraus
KW * leder Art zum volle» Goldwert ankaufen,, . ...
^bt ivü'0 Feingold der Reichsbank zusühreN' "^ ^
Sen '^  ist dieser Gedanke mit. Begeist-runs °ugen .̂ ^
i-dsch ni  Ißir alle wissen, deiß die Feinde die) 1 &er  g^ s-
«ruÄMlchorfen . längst ausgegeben habm, » -erwMenRru,,„ Guworsen, langji auigegim.» „ Ovscrwillen
M ^ UiĴ lan an der Organisationskunst und d ^ aisnung1 ^ °!kes zunichte geworden is-. . »vjeder an,st) aff) <ßrn ff unserer iSClIlOC“l , .

Zuletzt"döck) genötigt sein, da dasrö Viiuf|!"3ur
Ii" natürgemäß immer schwache' werd> 'Goldvorrat

Jb̂'areito notwendigen Ankäufe»" Auslanve ) und sto
S b'en  und so allmählich sich selbst zu g r „ diitreten
t/f tzch'Ucht ganz unrecht: Würde"°ml'ch dieserO a?p,f
)J ?Ucht ein. dalür bürgt das opfersiiu 6 ] Matertz

Be-

da / licht ein, dafür bürgt das opferftC 0- Paterland
bd stillt , er träte ein. dann stände «llerdinĝ ° ^ Helden da
tÄm * erfahr. Und diese Gefahr könnenN 1 'Mühen allen
i,°̂ ken' »dle unter unsäglichen Entbehrung ...„ehren, das kön-

«llech'Kcklte-.i. von unserem Baterstndr ^ enn wir glleinst wn-, nur, du
dG iWasscii. MEM : öolb, Gold. Gold:

festem Papier von Oehr̂ n oean,. ^ ^ genügende Leinr-

xuE ^ srr ^ nd in̂ n ^ .

hen können Die Gewährung solcher Zuwendungen entspricht dem
seinerzeit einstimmig gefaßten Beschluß des Reichstags, daß »n In¬
teresse möglichster Erhaltung der sozialen Lage der Familien, die

« der Herstellung. Da
einer bei der Versorgnngsregelung nach

Zwangslage bejinde, ^ "uUÄ Leimseftigkeit
neuen Verhältnissen anpassts,-' geringes Auslaufen und

dem Kdegl dnê BerMsichtigmm der̂vor^ m"51r̂ ge cĥ rha-chenen

von Schreibpapierhriabseizrn -^ .̂ nehmen.
DurchschlagenderRegierungen  werden deshalb er-

Die Königlichen

Provinzial -Schulkollegien und Reg^ ^  Minister zweifelt nicht,
sucht, hierauf uufmmisaa 3? "' ! ^ Rechnung tragen und
daß̂'d'ie'Lehrerschaft den
Hefte wegen schwachenA
nicht zurückweisen werde.
Biebrich.

* Ka n i nche n a u s ste l l » nst Der Kaninchenzüchter-Ber-
. ■ „ s „„rnnStaüete gestern in der Taunus-

Biebrich und Umgegend vermil sP̂ chickuiig und präch-
brauerei eine Ausstellung, diê eme1̂ ,^»^ g8 ^nsstellungsnum-
cm
Uiuuumv.-.- -- - . U- Uson ucri 00 ZI lli) leuunysiiHii*-
iifle Zuchttiere auszuweln ĥ ttê ^ fibrigM nuf  Jungtiere, vanmern entfielen 51 auf lllti, u Belgische Riestn,
drei bis b Monaten. » ' Scheden, Französische Widder, Sii-
Weiße Riesen, Deutsche Riesen, Ĥ ^orz-Leh, Englilche Scheck und
bergrau, Silbergolb, 5)* 'l!bl3 ^ Unterstützung der Landwirt-
Hermelin waren vertreten, - »um

Einkömmensbezüge statizufiüden habe. Mit der Berwirklichung
dieses zu Beginn des Krieges gefaßten Beschlusses bis nach Fne-
b sfckli tz zu warten, verbot sich mit Rücksicht auf die Dauer des
üdeaes Das Kriegsministerium hat aber das Wohlwollen sur
die Kriegsteilnehmer', von dem es sich,bei allen seinen Maßnahme
letten läßt, auch in dieser Sache betätigt. Bereits feit August 1915
können dank dieser Fürsorge der Heeresverwaltung neben den ge.-
letzlichen Versorgungsgebührnissenden Witwen und den Hinter¬
bliebenen Kindern gefallener oder infolge von Wunden oder
sonstigen Kriegsdienstbeschädigungen gestorbener ftrieafiteilnelimei
ber Unterklassen, zunächst für die Dauer des Krieges, Zuwendungen.
2 Grund des Arbeit-- oder Diensteinkommensgewahrt werden.
Bei der Feststellung des Arbeitseinkommens, wobei wohlwollende
Beurteilung der Verhältnisse und Vermeidung emer-zu kleinlichen
Ermittelung hinsichtlich des Jahresgesamtemkommensden Ausfuh-
rung-stellen zur Pflicht gemacht wird werde» nur laufende
Ren enbestige. die auf Grund von Versicherungsgesetzen gezahlt
werden, in Abzug gebracht, so daß bei einem Zuschußsatze von 10
v 5). des Arbeiis- oder Diensteinkommensdie der Witwe zu ge-

- - ^ —- - — - .
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tvährende Zuwendung annähernd ein Zehntel des Jahrcsgefamt --
einkommens vvr dem Kriege beträgt . Dazu wird noch für jede
Halbwaise ein Fünftel , für jede Vollwaise ein Drittel des Betrages
Der Wttwcn -Zuwendung gewahrt . Die Bewilligung der Zu¬
wendungen kann erfolgen bei einem Jahreseinkommen des ver¬
storbenen Kriegsteilnehmers von mehr als 1500 Mark , wenn es sich
tun einen Kriegsteilnehmer handelt , der als Gemeiner gefallen ist;
bei Jahreseinkommen von mehr als 1700 Mark , wenn es sich um
Kriegsteilnehmer im Unteroffiziersrang , bei Jahreseinkommen
von mehr als 2100 Mark , wenn es sich um Kriegsteilnehmer tm
Feldwebelrang handelt.

Unter diesen Voraussetzungen stellt sich der Betrag der Jnhres-
zuwendung an eine aus Ehefrau und zwei Kindern bestehende Fa¬
milie , wenn das Arbeitseinkommen vor dem Kriege 1900 bis 2000
Mark betragen hat und der Ehemann und Vater als Gemeiner ge¬
fallen ist, auf 170 Mark für die Witwe und 68 Mark für die beiden
Kinder , zusammen auf 238 Mark , so daß in dem Beispielssall die
Familie einschließlich der gesetzlichen Kricgsversorgung <100 Mark
für die Witwe und je 168 Mark für die Kinder — 736 Mark ) ins¬
gesamt 974 Mark erhält . In dem gleichen Falle würde , wenn das
Jahreseinkommen 3000 Mark betrug , die Zuwendung an die
Witwe 290 Mark , die Zuwendung an die beiden Kinder 116 Mark,
insgesamt 4V6 Mark neben der Kriegsversorgung von 736 Mark,
der ' Gesamtbetrag der Versorgung also 1142 Mark betragen,
vorausgesetzt , daß keine Rentenbezüge in Anrechnung zu bringen
sind.

Die Bewilligungen , die auf Antrag erfolgen , und zwar vom
ersten Tage des auf den Eingang des Antrags folgenden Monats
ob , _ je eher also der Antrag gestellt wird , desto besser für die
Empfangsberechtigten — sind als einmalige bezeichnet mit Rücksicht
auf die z. Zt . noch nicht zu übersehende Finanzlage nach dem
Kriege . Es ist aber sicher, daß die Zuwendungen während der
Dauer des Krieges gezahlt werden , falls nicht eine wesentliche Aen-
derung der Einkommensverhältnisse eintritt . Die Anträge sind an
die Ortspolizeibehörde des Wohnortes oder an die amtlichen Für¬
sorgestellen , die bereits in einer Reihe von Städten bestehen , zu
richten.

Alle Behörden , Kasscnbeamtcn usw . sind angewiesen , die
Empfangsberechtigten bei Entgegennahme ihrer Gebührnisse auf
die Bestimmungen der kriegsministeriellen Erlasse über die Zu¬
wendungen auf Grund des Arbeits - oder Diensteinkommens auf-
mcrksani zu machen und gleichzeitig über die Wege zur Erlangung
der Zuwendungen Auskunft zu erteilen.

Von den Ortspolizeibehörden werden die ausgefüllten und
mit geeigneten Unterlagen versehenen Anträge an die zuständigen
Bezirkskommandos , von diese» an die für den Truppenteil des Ver¬
storbenen in Betracht kommenden stellvertretenden Intendanturen
wettergcgeben . Die Gewährung der Zuwendungen ist endlich an
die Bestimmung gebunden , daß durch ihre Bewilligung ein Jahres-
gesamteintommen der Witwe und der Kinder von 3000 Mark nicht
überschritten wird und der Gesamtbetrag der Versorgungssumme
7g v. .st. des Arbeitseinkommens des gefallenen Kriegsteilnehmers
Nicht übersteigt . Als Höchstbetrag des der Zuwendung fiir die
Witwe zugrunde zu legenden Arbeits - oder Diensteinkommens gilt
der Sat , von 6000 Mark . Bei einem Arbeitseinkommen des ver¬
storbenen Kriegsteilnchers von mehr als 6000 Mark würde also der
Witwe eines Kriegsteilnehmers der Unterklassen nur eine Zuwen¬
dung von 600 Mark bewilligt werden können.

Frankfurt . Eine Verordnung des Magistrats Mters -cht es. m
Wirtschaften jeder Art , Gasthäusern , Hotels , Kafseehc. usen , !erne
in Pensionen , Kantinen und ähnlichen Betrieben bis esi " Yr vo
mittags Eier in irgendwelcher Form zu verabfolgen . . ,
Handlungen werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten ode.
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt . Zu der interessanten Frage des Ergrauens der.
Haare nach starken Erschütterungen liefert Dr . Stesnn Oppenheim
einen wertvollen Beitrag . In einem hiesigen Lazarett lwjanb sicy
ein 29jühriqer Landwehrinaiin , ein Metzger aiis dem Odeiiwaio,
robust , derb , innerlich und äußerlich , jähzornig , immer necktuftig,
aber selbst gegen Angriffe sehr empfindlich . Der Mann befand sich
wegen eines Nervenschocks in ärztlicher Behandlung . Er wies an
scinein normalgefärbten tief dunkelbraunen Haupthaar ein votl-
ständig weißes Haarbüschel von ziemlichem Umfang auf . Der
Mann erzählte , daß in St . Quentin in seiner Nähe ein Schrapnell
geplatzt sei, das vor seinen Augen vier Kinder zerrisjen habe , wöbe,
er bewußtlos wurde . Im Lazarett entdeckte man das weiße Bü¬
schel. Auf Befragen erklärte er , daß ihn beim Platzen des Schrap¬
nells nicht der starke Knall oder die Möglichkeit , selbst getroffen zu
werden , an , meisten erschreckt habe , sondern der Anblick der Kinder,
da er selbst fünf besitze. Dr . Oppenheim meint , daß diese Tatsache
wohl den Schluß zuläßt , daß leicht erregbare Menschen zum plaz-
lichcn Ergrauen mehr neigen als phlegmatische , eine Tatsache , die
auch andere ähnliche nicht selbst beobachtete Fälle zu bestätigen
frl)ein cn

— Durch eine Verordnung des Magistrats werden die tm
Stadtbezirk Frankfurt a . M . zum Zweck des Verkaufs angebauten
und geernteten Frühjahrskartoffeln zu Gunsten der Stadtgemeinde
beschlagnahmt . t

— Das Zuckerverbot für Kaffeehäuser wird mm von der Be¬
hörde doch durchgeführt , obwohl vor 8 Tagen betont wurde , man
wolle mit der Durchsührunq warten , bis genügend Sacharin vor¬
handen wäre . Dieses läßt sich aber auch schwer beschaffen sodaß
manch - Kaffees garnichts zum Kaffee gebe » können . Wer also
Kaffee trinken geht , wird gut tun , sich daheiin etwas zur -oersuhuug
in die Tasche zu stecken.

sc. Niederwalluf . Der II jährige Schüler Emmerich von hier
geriet beim übsprivgeii von einem Btersuhrweiki der Istainzer -Miticn-
brauerei unter die Rüder und wurde schwer verletzt nach dem Nrannen-
Haus Eltville überführt . „ ,

fc. Samp . Die Rtrschenernte in hiesiger Gemarbung ist bis auf
die Moretlen beendet . Der Ertrag war ein Fünftel Ernte . Die
hohen Preise haben aber den klussall ersetzt IDurden doch im (motzen
hier für harte kserzkitrschen 75 Pfennig für das Pjund gezahlt.

die eine gerettet werden , während die zweite den Tod in den jM
tat fand . — Laut „Berliner Tageblatt " ergaben die behördlml ^ .tat kano. — « uui „atuura J-ujeumu “'•-' 7 miif
Ermittelungen , daß der Unfall durch eine Unvorsichtigkeit des " |
Steuer sitzenden Mannes herbeigeführt wurde . , „ .

Zur Lage in Griechenland  heißt es in verschieden
Blättern : Auch jetzt liege kein Anlaß vor , au der Fortsetzung |
Neutralitätspolitik Griechenlands zu zwcijcl ».

X ' ®etc Montag -Tagesbericht . r V

WB'. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 26. Juni-

Westlicher Kriegsschauplatz . |?\

Vor Jabr«.
r Juni.

24. Die Oesterreicher säubern das südliche Saanuser vom
jeinbe.

24.  Alle französischenVersuche, unsere neu gewonnenen Skel-
lungen auf den Maashöhen , Vogesen usw . zurückzuerobern , scheitern
unter den schwersten Verlusten.

25. Der AnyrUi der Armee v. Linsingen ans dem nödlichen
Dnjejir -Uscr schreitet fort . Die Zahl der in den letzten 3 Tagen ge¬
machten Gefangenen beträgt 3500.

25. Nördlich Praschnüsch werden starke russische Stellungen
gestürmt und 650 Gefangene gemacht.

26. Lei Rawa -Ruska stürmen hannoversche Truppen eine
Reihe feindlicher Stellungen und machen 30Vll Gesangene.

27. Die Montenegriner besehen Skuiari.
27. Halisch am Dnjcstr wird genommen ; damik ist der Dnjeslr-

llebergang an allen Stellen glatt gesichert.
28. In Ostgalizien werden Dursztyn und Tomaszew erobert:

die Russen räumen ihre Stellungen am nördlichen Tanew - und am
nördlichen Saanuser.

28. Aus dem italienischen Kriegsschauplatz , aus dem sich außer
den gewohnten verlustreichen Angriffen der Italiener nichts beson¬
deres ereignet , wird festgestellt , daß Krankenträger mit dem roien
Kreuz vöÜerrechkswidrig Maschinengewehre aus ihren Tragbahren
befördern.

29. Zwischen Bug und Weichsel erreichen die Armeen der
Verbündeten die Linie Zawichost —Zamosk —Komarow — Betz (alle
aus russischem Boden ). OstaaUzien ist bis auf einen kleinen Strei-
sen im Rordosten vom Feinde befreit.

30. Die Junibeute beträgt : Bei den Hindenburgschen Armeen
25 700 Gesangene , darunter 121 Oi-iziere (einer auf 200 Mann ), 7
Geschütze, 6 Minenwcrser . 82 Maschinengewehre , 1 Flugzeug , zahl¬
reiches Kriegsmaterial . Bel den unter österreichischem Oberkom¬
mando stehenden Truppen (Arntee Mackensen eingejchlossen ) 184 000
Mann , 521 Offiziere (einer aus 400 ), 93 Geschütze, 364 Maschinenge¬
wehre , 78 Munitionswagen , 100 Feldbahmvagsn usw

Wiesbaden. .. .. . . .
wc. Der Verkehr in den Fleischerläden vollzog sich heute , am

ersten Tage der .Herrschaft der Bestimmungen detresfend die feste
Kundschaft , glatt und ohne jede Störung . Nur vor dem einen oder
anderen Geschäfte , dessen Inhaber es unterlassen hatte , zu der üb¬
lichen Zeit mit dem Verkauf zu beginnen , waren größere Menschen-
ansammtungen zu bemerken . — Architekt Schott , welcher durch
den beiden Schüssen , die er sich noch dem Attentat aus seine Mutter
selbst beigebracht hat , ins Krankenhaus geschafft wurde , war dort
gestern noch nicht vernehmungsfähig . — Die Verunreinigung der
Bürgersteige durch Hunde wird vielfach bei uns beklagt , trotz allen
Appellierens an das Billigkeitsempfinden des Publikums . Man
kann daher nur mit Genugtuung zur Kenntnis nehmen , daß die Be¬
hörden keinesfalls gewillt sind, den Unfug , so weit er eben zu ver¬
hindern ist, länger zu dulden . Gegen verschiedene Personen , welche
ruhig zugesehen hatten , wie die von ihnen an der Leine geführten
Hunde den Bürgersteig besudelten , obwohl sie es leicht hätten ver¬
hindern können, ' sind in letzter Zeit Strafverfügungen ergangen.

— Die Stadtverordneten genehmigten debattenlos den Haus¬
halts -Voranschlag für 1916 mit 25 Milt . Mark bei einer Erhöhung
der Einkommensteuer um 20 Prozent aus 145 Prozent , womit
Wiesbaden immer nach eine der niedrigst besteuerten deutschen
Städte bleibt . Die Erhöhung konnte so niedrig gehalten werden,

Dtti>rfi> mit ei »er Abtieiermm von 2 .1 Mill . das

MÜErlEZ ms  der Umgegend.
— Mainz . 25 . Juni . Die Wirkung der Obst -Höchstpreise , wie

sie für die Händlerwelt namentlich so überraschend festgelegt wur¬
den , macht sich sofort in recht augenfälliger Weise bemerkbar . Zu¬
nächst ist die Tatsache zu verzeichnen , daß sowohl vernünftige
Händler wie auch einsichtsvolle Landwirte offen das Eingreifen der
Reichsbehörde gegenüber der maßlosen Preistreibrrei der letzten
Wochen gutheißen . Zwar ist gar mancher Großhändler , der unbe¬
dacht große Mengen Obst kurz vor der Festlegung der Höchstpreise
zu hohem Phantasiepreis einkaufte , jetzt empfindlich geschädigt,
denn die Polizei überwacht die Einhaltung der neuen Höchstpreise
aufs ' Strengste . In hiesiger Stadt wohnten zahlreiche Schutzleute
dem Obstverkauf in den Läden und aus dein Marktplatze persönlich
bei . Die strenge Kontrolle hat hier denn auch allenthalben ein ge¬
naues Einhalten der neuen Preise zur Folge . Im übrigen wacht
das kaufende Publikum mit peinlichster Sorgfalt und Unbarmherzig¬
keit selbst über die neuen Höchstpreise . In den Obsttäden ist der
Absatz jetzt weit stärker als bisher , und viele Geschäfte hatten in
wenigen Stunden ihre für mehrere Tage berechneten Vorräte aus-
verknuft . Die Konsumenten strömten übrigens auch bereits am
heutigen Sonntage scharenweise nach den reich gesegneteii Obstortcii
der Nachbarschaft , um sich den Bedarf an Einmach - und Geleeobst
zu sichern . Auf das Markttreiben wirkte die Festsetzung der Obst-
Höchstpreise wie ein kalter Wasserstrahl . Das maßlose Ueberbieten
der Preise seitens der Händler ist geschwunden , und trotz des star¬
ken Absatzes an Obst wickelt sich dieser jetzt viel glatter , rascher und
ruhiger ab.

DZmstchteZ-
Zivangseiuschränkung der Zeitungen . Die durch den Papier¬

mangel (oder vielmehr durch die fortgesetzte Preissteigerung des
Papiers ) notwendig gewordene zwangsweise Einschränkung im
Verbrauch an Zeitungsdruck 'papier ist jetzt, wie schon berichtet , durch
Bundesratsverordnung vertügt worden . Die Einschränkung ist zu¬
nächst nicht sehr stark . Sie stuft sich ab je nach dem Umfange , den
die verschiedenen Zeitungen bisher gehabt haben , und fängt mit
einem Abzug von fünf Prozent an , um bei umfangreicheren Zei¬
tungen bis zu 15 Prozent zu steigen . Zeitungen , deren Papierver¬
brauch im Jahre 1915 stärker war als im Jahre 1913 , werden stac¬
ker eingeschränkt , solche, bei denen in der genannten Zeit schon von
selbst eine Verminderung des Umfanges eingetreten ist, erleiden
eine geringere Beschränkung . Kleine Zeitungen , die nicht mehr als
sieben Bogen in der Woche drucken und nicht öfter als einmal täg¬
lich erscheinen , bleiben von jeder Einschränkung befreit . Beson¬
ders wichtig ist das Verbot von Freiexemplaren mit Ausnahme
solcher an Behörden , Mitarbeiter , Lazarette oder Soldatcnheime
und Inserenten . Außerdem sind einige Maßregeln für die Kon¬
trolle des Zeitungsverbrauchs getroffen . Zuwiderhandlungen wer¬
den niit Gefängnis bis zti sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark bedacht.

Vmttss Ädd.

weil die städtischen Werke mit einer Ablieferung von 2,1 Mill . das
Budget entlasten . Die Kriegsschutdeu betragen für die ersten
zwanzig Monate insgesamt 6 Millionen Mark einschließlich
3 'A Millionen Mark Kriegsunterstützung . Oberbürgermeister
Gtässing betonte , daß zur Erhaltung gesunder Finanzverhältnisse
der Städte nach den , Kriege ein neues Gemeindeeinkommenfteiier-
gefetz unbedingt notwendig sei.

fc. Der 32jährige Hausdiener Anton Herrschet wurde am 16.
Mai ds . Js . vo» dem Inhaber des Parkhotels dahier beauftragt,
500 Mark auf der Post einzuzahlen . Das tat er aber nicht , sondern

Spielhöllen will Herrschet das Geld verpraßt haben . Die hiesige
Strafkammer verurteilte den Hausdiener , der schon manches auf
dem Kerbholz hat , zu 1 Jahr Gefängnis.

Bleidenstadt . Am Dienstag nachmittag geriet in der „Hähnches-
mühle " der 15 Jahre qltc Arbeiter Karl Martin aus Breithardt
beim Riemenaustegen in die Transmission und wurde dabei so
schwer nerletzt , daß er bald daraus starb.

NmOtz MchrichiW.

Die Kampstätigkeit an unserer nach Westen ger'̂
teken Front gegenüber der englischen und dem 71̂ .
pgel der französischen Armee war. wie an den beide»
letzten Tagen, bedeutend. x t i ri

Westlich des „Taten Mannes" scheiterten nächtliO
feindliche Vorstöße im Artillerie- Md Maschinengewehr'
seuer. V V •! \ ? vf.t ®

Bxchts der Maas endete abends ein Angriff sthr
starker Kräfte gegen die deutschen Stellungen auf bei»
Rücken„Kalle Erde" mit einem völligen Mißerfolg der

Franzosen. Sie sind unter großen Verlusten teilweise
nach Handgemenge an unseren Linien überall zurück'
geworfen. ^ '± ' L i i I i

fc. Worms . Die Feierabendstunde für die Wirtschaftsbctricbe
in der hiesigen Stadt wurde aus polizeiliche Verfügung bis aus
weiteres auf 10 Uhr abends festgesetzt.

fc. Meerhoiz . Graf Gustav zu Usenburg und Büdingen in
Meerholz , freiwilliger Krankenpfleger auf dem Kriegsschauplatz
West , wurde mit dem Eisernen Kreuz dekoriert.

Berlin . Eine auf dem Ruppiner See unternommene Bootfahrt
kostete zwei jungen Menschen das Leben . Während ein heftiger
Wind die Wellen des Sees auspeitschte , bestieg der Klavierspieler
Knabe sein Ruderboot und nahm eine Schneiderin mit . In der
Nähe von Lanke geriet das Boot in einen Windstoß und kenterte.
Beide fielen ins Wasser und versanken.

Kitcheners Millioncu -Vermögen . Die Eröffnung des Testa¬
ments Loxd Kitcheners ergab , daß der ehemalige Generalissimus
der englischen Armee ein Vermögen von vier Millionen Mark
hinterlassen Hot. Kitcheners Dic-nstetnkommen schwankte zwischen
100 000 und 200 000 Mark sährtich . Nach Beendigung des Buren¬
krieges erhielt Kitchener allein als National -Spendc zwei Millionen
Mark . Alleinige Erbin ist seine einzige Schwester.

Faule Eier . Unter den eingeführten Eier » waren vielfach
Eier , die für den Genuß der Menschen schon unbrauchbar gewesen
sind. Die Hausfrauen feien daraus aufmerksam gemacht , derartige
Eier nicht wegzumerfon , sondern abzukochen und für die Hühner¬
zucht zu verwerten . Die ländlichen Hausliefergnten werden gewiß
hierfür dankbar sein . _

Deutsche Fliegergeschwader griffen englische Lag^
bei Pas (westlich von Doullens) mit Bomben an. .

T OesiNcher Kriegsschauplatz,  f 'j

Abgesehen von teilweise reger Artillerietäiigk^
und einigen Gefechten kleinerer Abteilungen ist vo>"
nördlichen Teil der Front nichts Wesentliches zu W
richten. \ , • . 1 U ) ' • * *'

Heeresgruppe des Generals von Lmsingen.

Westlich von Sokul und bei Zakurcy dauern heftig
für uns erfolgreiche Kämpfe an.

Die Gefangenenzahl ist feit dem 16. 3uni auf ^
Offiziere, 11 079 Mann, die Beule auf 2 Geschütze, ^
Maschinengewehre,gestiegen. , . g !j i ^

Die Lage bei der >J ; ; F 1 9
Armee des Generals Grafen von Bothmer

ist im Allgemeinen unverändert. „

Balkan kriegsfchauplatz.

Bichls Neues . , .
Oberste Heeresleitung-

1. Wer Brotgelreide verfüttert , versündigt sich am Vakerlandel
2. Schnitt und Vcrsüttcrung von grünem Weizen und Roggen

verboten

3. Wer Laubheu sammelt und versüktert , erfüllt eine vaterlSndW
Pflicht!

4. Laßt keine Küchenabfälle umkommcn!
5. Sammelt Altpapier!

<$ > ^
^ Als 4?

4»
I hervorragende deutfclie Erzeugnifle

empfehlen win

IKakao
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Napolitains 0
%

% Sahne^, Milche, Nuß ^ und Vaniüe

Aus den heiikigen Berliner MorgcnblSkkern.
Pst i v a t t e l e g r a m m e.

B e r l i n , 26 . Juni . Auf dem Tegeler See , der bei dem
gestrigen schönen Wetter der Tununetplatz zahlreicher Booie war,
ereignete sich am Nachmittage ein schweres Unglück. Ein mit
9 Personen besetztes Segelboot kenterte und sämtliche Insassen,
darunter eilt Mistiger Knabe , fielen ins Wasser . Nachdem einige
andere Boote zu Hilfe gekoimiten waren , gelang es unter den größ¬
ten Anstrengungen , eine Person nach der andere » aus deui Wasser
zu ziehen . Der Besitzer des verunglückten Segelbootes , der Kauf¬
mann Tetzke aus Schöueberg , war völlig erschöpft , als er in eines
der Boote gezogen wurde , von seinen beideii Töchteri ! konnte mir
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